
21. Juni bis 6. Juli 2024
Flumserberg

Das Magazin  
zum Spektakel
Mediadokumentation 2024



«The Fairy Queen»
Semi-Oper von Henry Purcell
Mit der zauberhaft-romantischen Verwechs-
lungskomödie The Fairy Queen von Henry 
Purcell finden die Festspiele von Konzert und 
Theater St. Gallen 2024 erstmalig am Flumser-
berg statt.

Vom 21. Juni bis 6. Juli 2024 wird erneut ein 
hochkarätiges Werk aufgeführt: Die Barockoper 
The Fairy Queen, die auf Shakespeares 
Sommernachtstraum basiert, entführt in einen 
verwunschenen Wald, für den die eindrucksvolle 
Naturkulisse im Süden des Kantons St.Gallen 
die perfekte Umgebung bietet.

In fünf Maskenspielen ringen Dichter, Könige 
und so manches magische Wesen um die Liebe. 
Im Zentrum steht dabei Titania, die Königin der 
Feen, und ihre turbulente Beziehung mit dem 
König der Feen, Oberon.

Henry Purcells (1659-1695) heute selten ge- 
spielte Oper, die am 2. Mai 1692 in London 
uraufgeführt wurde, beeindruckt durch farbige 
Harmonik, Melodien von überwältigender 
Schönheit und tänzerische Rhythmen sowie 
gewitzte und ausdrucksvolle Textvertonungen.

Die 2021 mit dem Götz-Friedrich-Preis ausge-
zeichnete Regisseurin Anna Bernreitner ist 
Expertin darin, Oper in ungewöhnlichem Kontext 
mit Bezug auf die Umgebung zu inszenieren. Am 
Pult steht die Dirigentin Corinna Niemeyer, die 
am Theater St. Gallen zuletzt die Musikalische 
Leitung von L’incoronazione di Poppea innehatte.

Gemeinsam setzen sie Purcells Oper mit einer 
spartenübergreifenden Besetzung am Flumser-
berg um, verwandeln die umliegenden Wälder 
und Wiesen zum Feenwald der Fairy Queen und 
ermöglichen so ein besonderes Erlebnis, bei dem 
Kunst und Natur verschmelzen.

Redaktionskonzept



22 23

Modestas Pitrenas steht an den 
Festspielen vor dem Sinfonie-
orchester und gibt den Takt an. 
Mit der Oper «Andrea Chénier»  
dirigiert er ein Stück, das in  
St.Gallen zuletzt vor 60 Jahren 
aufgeführt wurde. Der Litauer 
über das ungewohnte Werk und 
den Zauber der Oper.

Porträt

Die ungewohnte Oper

Mehr als zwei Generationen sind seit 
der letzten St.Galler Chénier­Produktion 
vergangen. «Es wird wohl nicht mehr so 
viele Zeugen davon geben», lacht Modes­
tas Pitrenas. Das Werk erzählt von Liebe, 
Kunst und dem Streben nach Freiheit, es 
beschäftigt sich mit Werten, die heute so 
aktuell sind wie 1966. 

Felsen unter dem Wasser
Die eigentliche Uraufführung in Mailand 
liegt noch weiter – im Jahr 1896 – zurück. 
Dementsprechend verkörpert Giordanos 
Oper eine gewaltige Historie. Sie ent­
stammt dem dazumal neuen Stil Verismo,  
einer Musik, die Pitrenas gut liegt:  
«Diese neue Sprache der Oper hat einen 
spe ziellen Fluss und braucht besondere 
Emotionen.» 

Stiltypisch zeichnet sich «Andrea  
Chénier» durch den gesteigerten Aus­
druck aller musikalischen Komponenten 
als gefühls­ und energiegeladenes Stück 
aus. Währenddessen entwickelt sich die 
Dreiecksbeziehung zwischen den Cha­
rakteren dynamisch mit. «Das Werk prä­
sentiert sich in einer ungewohnten Form, 
da es keine Arien und Szenen wie in der 
‹klassischen› Oper gibt», erklärt der Chef­
dirigent. «Diese ‘Felsen unter Wasser’ sind 
eine Herausforderung für mich.» Schliess­
lich ist es Pitrenas’ Aufgabe, einen musi­
kalischen roten Faden zu finden, der alle 
Welten zusammenhält.

Wie Zucker durchs Glas
Nicht nur das Stück stellt den Litauer auf 
die Probe, sondern auch das Ambiente: 
Temperaturwechsel und Feuchtigkeit 
verunmöglichen den Musikern einen 
Live­Auftritt unter freiem Himmel. «Es 
entsteht eine Distanz zwischen der Büh­
ne mit dem Chor und den Sängern so­
wie dem Orchester, das in der Tonhalle 
spielt», sagt Pitrenas. Dank Technologie 
erlebt das Publikum zwar einen homo­
genen Klang, aber für den 48­Jährigen 
selbst, der in der Tonhalle dirigiert, geht 
dabei ein Stück Zauber verloren: «Die 
Sänger nur virtuell zu hören, ihren Atem 
nicht zu spüren, ist in etwa wie Zucker 
durchs Glas zu lecken.»

Pitrenas fühlt sich mit dieser Auf­
stellung nicht ganz «zu Hause». Was aber 
nicht ausschliesst, dass jeder Festspiel­
Abend magisch ist. «Leichter Wind, rotes 
Abendlicht, vorbeifliegende Vögel … Der 

Klosterplatz fasziniert mit unbeschreibli­
chen Elementen», schwärmt der Dirigent.

Einige Balanceakte
Aussergewöhnliche Bedingungen zu  
lavieren, ist für Modestas Pitrenas bei­
nahe Alltag. Er leitet nicht nur ein,  
sondern zwei Sinfonieorchester: Nebst 
dem St.Galler dirigiert er das Litauische 
Nationale Sinfonieorchester. «Dieser  
Balanceakt zwischen zwei oder mehreren 
Ländern ist zwar manchmal etwas müh­
sam», meint der Familienvater. Die Ab­
stimmung gelinge ihm aber gut, «obwohl 
meine Frau und zwei Töchter manchmal 
anderer Meinung sind», lacht er.

So zieht es Pitrenas immer wieder in 
die Gallusstadt, in der er die Musiker ins 
Herz geschlossen hat. «Hier ist es keine 
Routine, eher Freude und Kreativität im 
Alltag», begründet er. Mit diesem Ansatz 
nimmt Modestas Pitrenas weitere beson­
dere Voraussetzungen auf sich, wenn die 
Festspiele künftig in den Flumserbergen 
sind: «Mit dieser Entwicklung kommen 
ein neues Gefühl, eine neue Tradition und 
neue Möglichkeiten.»

Zur Person
Aus Litauen stammend, absolvierte  
Modestas Pitrenas (*1974) im Alter von  
19 Jahren Chordirigieren mit Auszeich­
nung am Musikkonservatorium in  
Vilnius, woraufhin ein Studium im selben 
Fach erfolgte. Nach weiteren Vertiefun­
gen im Opern­ und Symphoniedirigieren 
unterrichtete er sein Handwerk selbst. 
Sein Debüt gab der 48­Jährige an der Oper 
Köln und etablierte sich fortan auf inter­
nationaler Ebene. Neben Auftritten an 
den renommiertesten Häusern Europas 
führten ihn Konzerttourneen in die USA 
und nach Asien. Pitrenas war Direktor 
der lettischen Nationaloper und wurde 
2012 mit dem Litauischen Kunst­ und 
Kulturpreis ausgezeichnet. Seit 2018 ist er 
Chef dirigent des Theaters St.Gallen und 
leitet das Litauische Nationale Sinfonie­
orchester.

Modestas Pitrenas: 
Fels unter Wasser.

«Festspiel­Abende  
faszinieren mit  
unbeschreiblichen  
Elementen.»
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Helvetia zählt auch 2023 zu den 
Hauptsponsoren der St.Galler 
Festspiele. Dr. Martin Jara, CEO 
Helvetia Schweiz, verrät unter an-
derem, warum sich der Versiche-
rungskonzern schon seit 2006 für 
die Festspiele engagiert.

Martin Jara, die diesjährige Oper der 
St.Galler Festspiele «Andrea Chénier» 
steht unter dem Motto «Revolution». 
Revolutionen sind im Versicherungs­
wesen weniger zu erwarten, oder?
Revolutionen bieten – gerade in der dra­
matischen Welt der Oper – einen idealen 
Hintergrund, um in den menschlichen 
Mikrokosmos einzutauchen. Nicht Revo­
lution, aber Evolution ist hingegen unser 
Antrieb als führende Versicherung. Wan­
del und Weiterentwicklungen sind für uns 
zentral, damit wir für unsere Kundinnen 
und Kunden da sind, wenn es darauf an­
kommt. 

2022 haben Sie mit 615,4 Millionen  
Franken einen Rekordgewinn verbucht. 
Ist nach zwei Jahren Pandemie und 

Helvetia steht in der Halbzeit ihrer  
Strategie «helvetia 20.25». Was dürfen 
Ihre Kunden erwarten?
Unser Leitsatz «einfach. klar. helvetia.» 
drückt genau aus, worauf sich unsere 
Kundschaft heute und in Zukunft verlas­
sen können. Wir wollen einen einfachen 
Zugang zu unseren Angeboten bieten, 
eine gute Beratung durch unsere Agentu­
ren in der ganzen Schweiz und einen erst­
klassigen Service sicherstellen – sprich, da 
sein, wenn es darauf ankommt. Das dür­
fen unsere Kundinnen und Kunden auch 
in Zukunft von uns erwarten. Dass uns 
das gelingt, zeigt die sehr hohe Kunden­
zufrieden heit. 

Helvetia unterstützt die St.Galler  
Festspiele seit Beginn. Welche Werte 
teilt Ihr Unternehmen mit dem Theater 
St.Gallen?
Die St. Galler Festspiele sind immer  
äusserst selbstbewusst ihren eigenen Weg 
gegangen. Mit Erfolg! Als Sponsorin sind 
wir von Anfang an hinter dieser Strategie 
gestanden. Wir sind überzeugt, dass die 
Idee, dem Publikum bislang eher unbe­
kannte Werke näherzubringen, inspirie­
rend ist und darum auf grosse Resonanz 

«Wir haben auch  
eine gesellschaftliche 
Verpflichtung»

einem Jahr Krieg in der Ukraine das 
Sicherheitsbedürfnis der Versicherten 
gestiegen – oder worauf führen Sie das 
beste Resultat seit 1858 zurück?
Tatsächlich sind wir mit dem Abschluss 
des letzten Geschäftsjahres sehr zu­
frieden. Die vorliegenden Zahlen bewei­
sen, dass unsere Strategie mit Fokus auf 
Kunden orientierung und kontrolliertes 
Wachstum funktioniert. Was das Sicher­
heitsbedürfnis betrifft, hat uns allen die 
Pandemie zweifellos vor Augen geführt, 
dass Sicherheit nicht selbstverständlich 
ist, dass man aber aktiv und vertrauens­
voll daran arbeiten kann. Dieses Vertrau­
en, welches wir uns über Jahrzehnte  
aufgebaut haben, zahlt sich jetzt aus. 

Und was wird zurzeit von Ihren Kunden 
speziell nachgefragt?
Der Wunsch nach grösstmöglicher Ab­
sicherung zu einem angemessenen Preis, 
ist unverändert. Die Art der Risiken und 
Bedrohungen ändert sich aber laufend. 
Derzeit spüren wir das Bedürfnis nach 
möglichst individuellen Vorsorgelösun­
gen auch bei jüngeren Versicherten stark. 
Im Unternehmensbereich ist die Nach­
frage nach Cyberversicherungen gross. 

stösst. Es ist auch unsere Überzeugung, 
dass wir als einer der grössten Arbeit­
geber der Region eine Mitverantwortung  
für eine lebendige St.Galler Kunst­ und 
Kulturszene tragen. 

Seit Anfang April können sich Helvetia­
Kunden mit dem Chatbot «Clara» un­
terhalten, der auf ChatGPT beruht. Wie 
sind die ersten Erfahrungen?
Gerade dieses Beispiel mit dem kontrol­
lierten und transparenten Einsatz von 
künstlicher Intelligenz zeigt, wie wir mit 
unseren Kundinnen und Kunden Erfah­
rungen teilen und gleichzeitig mit ihnen 
die Chancen und Limiten unseres neuen 
Umfeldes bewusst erkunden. Dabei er­
kennen wir neu entstehende Bedürfnisse 
und können diese anschliessend für neue 
Produkte und Serviceleistungen nutzen. 
Mit dem Einsatz der KI­basierten Chat­
funktion stellen wir eine Supportlösung 
bereit. Diese erlaubt es, Kundenanfragen 
während 24 Stunden am Tag und 365 Ta­
gen im Jahr schnell und unkompliziert 
entgegenzunehmen und zu beantworten. 
Die ersten Rückmeldungen zu unserem 
Test zeigen, dass das Angebot sehr ge­
schätzt wird.

Ebenso bekannt ist Helvetia für die Ver­
leihung eines jährlichen Kunstpreises. 
Woher dieses Engagement für Kunst 
und Kultur?
2004 lancierte Helvetia den jährlich ver­
gebenen «Helvetia Kunstpreis». Dieser  
Förderpreis versteht sich als Starthilfe für 
Diplomandinnen und Diplomanden der 
Schweizer Fachhochschulen im Bereich 
«Bildende Kunst und Medienkunst». Zu­
dem gilt unsere unternehmenseigene 
Sammlung von Schweizer Gegenwarts­
kunst als eine der bedeutendsten ihrer 
Art und ist hauptsächlich auf Malerei, 
Zeichnung und Fotografie ausgerichtet. 
Unserem Engagement liegt der Gedanke 
zugrunde, dass wir als erfolgreiches Un­
ternehmen neben einer wirtschaftlichen 
auch eine gesellschaftliche Verpflichtung 
haben, die wir unter anderem mit unserer 
Kulturförderung, aber auch mit unserem 
Sportsponsoring zum Beispiel für Swiss­
Ski und mit unserem Einsatz für Nach­
haltigkeit im grossen, schweizweiten 
Schutzwald­ Projekt wahrnehmen. 

Jetzt werden die Festspiele ab 2024 
wechselweise am Flumserberg und auf 
dem Klosterhof aufgeführt. Schmerzt Sie 

das als St.Galler Versicherung?
Wir haben ganz zu Beginn über die Be­
deutung von Evolution gesprochen. Die 
Festspiele entwickeln sich weiter. Das 
ist gut so! Als Unternehmensgruppe ist 
Helvetia fest in St.Gallen verankert. Von 
dort aus haben auch wir uns seit unserer 
Gründung vor nunmehr 165 Jahren weit 
über die Region und auch über die Lan­
desgrenzen hinaus weiterentwickelt. So 
gesehen gehen die Festspiele hier einen 
ähnlichen Weg wie wir.

Martin Jara:  
Da sein, wenn es 
darauf ankommt.

«Die St.Galler Festspiele 
sind immer selbst­
bewusst ihren eigenen 
Weg gegangen.»
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«Andrea Chénier» spielt zur Zeit 
der Französischen Revolution und 
der Schreckensherrschaft der  
Jakobiner in und um Paris (1789 bis 
1799). Sie löschte schlussendlich 
auch die «alte» Eidgenossenschaft 
aus. Anmerkungen zur Franzosen-
zeit in St.Gallen von Alt-Stadtarchi-
var Ernst Ziegler.

«Le jour de gloire 
est arrivé»

Mit dem Sturm auf die Bastille in Paris 
am 14. Juli 1789 begann die Französische 
Revolution. Nach der Revolution kam es 
von 1792 bis 1809 zu den sogenannten 
Koalitionskriegen der französischen Re­
publik gegen europäische Grossmächte. 
– Mit dem Einmarsch der Franzosen in 
das Waadtland sowie nach Kämpfen bei 
Neuenegg, Fraubrunnen und im Grauholz 
und dem Fall Berns am 5. März 1798 be­
gann der Untergang der «veralteten» Eid­
genossenschaft und deren Umgestaltung 
während der Helvetischen Revolution von 
1798 bis 1803. Es dauerte dann nicht ein­
mal zwei Monate, bis die Reichsabtei, das 
Fürstliche Stift und Gotteshaus St.Gallen 
sowie die einstige freie Reichsstadt und 
evangelische Stadtrepublik St.Gallen auch 
untergingen.

Keine «Boten der Freiheit», sondern 
«Herren und Gebieter»
Im März 1798 machten drei «Freiheits­
apostel aus Basel» in St.Gallen halt, um 
auch hier «dem Volk die Freiheit, Glück­
seligkeit und Wohlfahrt» der Revolution 
zu versprechen und eine neue Konstituti­
on schmackhaft zu machen. Nach langem 
Hin und Her musste denn auch St.Gallen 
die helvetische Verfassung, «das Werk des 
siegreichen Frankreich», annehmen. Sie 
musste am 30. August 1798 vormittags von 
der Bürgerschaft beschworen werden. Die 
Sanktgaller wurden dafür am Nachmittag 
mit einem «Bürgermahl» traktiert. 

Schon am 10. Mai 1798 trafen etwa 1200 
französische Soldaten in der Stadt ein. Ihr 
General Jean­Baptiste Lauer (1759–1816) 
«nahm sein Quartier nebst 50 Husaren 
im Kloster, und die übrigen wurden in 

der Stadt einquartiert». Es kamen weitere 
Franzosen, die nicht «Freiheit und Gleich­
heit» brachten, sondern nur «Fesseln, Zer­
störung, Elend und Jammer». Auch später 
kamen sie nicht als «Boten der Freiheit», 
sondern als rücksichtslose «Herren und 
Gebieter». Während der ersten beiden  
Koalitionskriegen von 1792 bis 1802 ka­
men aber nicht nur Franzosen in unsere 
Gegend und in die Stadt, sondern auch 
deren Gegner, Österreicher und Russen. 

Immer wieder wurden auch die in den 
Kämpfen der weiten Umgebung verwun­
deten Soldaten in die Stadt und ins Laza­
rett gebracht, das sich «in den geräumigen 
Gebäuden der Abtei» befand. Viele der 
Verwundeten starben und wurden «ohne 
Sang und Klang und ohne Controlle» in 
einem Massengrab auf dem Friedhof bei 
der Linsebühlkirche verscharrt. – Dieses 
Massengrab wurde 1970 geöffnet, und 
1972 sowie 1988 wurden Reste von min­
destens 44 «Individuen, darunter auch 
eine Frau», untersucht. Ich konnte am  
6. März 1972 die Ausgrabungsergebnisse 
in der Gerichtsmedizinischen Abteilung 
des Kantonsspitals studieren und sodann 
das Thema «Massengrab» historisch  
erforschen. (Man hatte zuerst an ein Grab 
aus der Pestzeit und nicht aus der Franzo­
senzeit gedacht.)

«Freiheitsfest» für die Besatzer
Im Januar 1799 musste im Klosterhof ein 
«französisches Freiheitsfest» gefeiert wer­
den – in Erinnerung an die Hinrichtung 
König Ludwigs XVI. am 21. Januar 1793!  
Es beteiligten sich daran unter anderem 
1500 Mann Franzosen, die städtischen 
Grenadiere, 24 Reiter, weiter in einem 
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